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Keine Lösung der englischen Regierungskrise.
Englische Schlappe östlich des Suezkanals.

nil. Serbennot und Hilfsmaßnahmen.
dos Reutersch| ‘Der Serbe R . Peschitsch-Gostuschski schildert in der
l der gebein „Rußkija Wjedomosti " das tragische Schicksal seines Volkes.
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dessen männlicher Teil zum größten Teil aufgeriebcn und
dessen Ueberreste einer ungewissen Zukunft entgegensehen.
Cr schreibt:

„Wir Serben haben bei einer Bevölkerungszahl von 2,9 Mil-
j lionen im Jahre 1912 402 009 Soldaten ins Feld gestellt . Diese

)tte der Hä Zahl hat der verstorbene Minister Lazar Patschu auf Grund der
itbehrlichen ss

<5 *eten  Einberufungen nicht anfgehört . Von Feinden umringt , schlu-
0 “ gen wir uns bis zum letzten Blutstropfen , kämpften wir nach allen
■ Alliierten ji Seiten , während unser Volk vor Hunger starb . Serbien ist nun.
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gleich Belgien , von Feinden erobert , es besitzt aber zugleich fast
keine männliche Bevölkerung mehr . Ein Teil ist getötet , ein an¬
derer gefangen . . ., ein Teil flüchtete nach Albanien , wo er zu¬
grunde ging ; 38 000 Jünglinge , die vor der Einberufung standen,
wurden von unseren flüchtenden Truppen nach Albanien geschafft.
Wißt ihr , wieviel davon nach Korfu gelangt sind ? Weniger als
10000 ! Die übrigen kamen in den Schneefeldern Albaniens um,
an der Grenze des befestigten Lagers von Valona , wo man die
Serben nicht hineinließ , aus Furcht , sie könnten die Cholera ins
tmger hineintragen . So ging die Blüte der serbischen Jugend zu¬
grunde, zusammen mit den Veteranen dreier Kriege ! Nur Ueber-
reste wurden schließlich nach Korfu und Biserta geschafft. . . .

In der Behauptung , daß das serbische Volk stirbt , steckt keine
IlebertreibuNg . Als wir TOI2 den Krieg gegen die Türkei .begannen,
Mlte man in .Serbien 2,0 Millionen Personen beiderlei Geschlechts.
Im Verlaus von vier Jahren hat dies kleine Volk vier Kriege durch¬
gemacht. Wer zählt es , wie viel wir in den Kämpfen gegen die
Türken , die Bulgaren , die Oesterreicher , die Deutschen und aber¬
mals die Bulgaren verloren haben ? Viele Hunderttausend sind es!
Wie viele gingen zugrunde an der Cholera , dem Fleck- und Rück-
mllthphus ? Viele Hunderttausende ! Und wie viele gingen zu¬
grunde während der Offenüve der Deutschen , Oesterreicher und
Vulgaren ? . . . Wie viele kamen in den Schneeieldern Albaniens
um, als das ganze Volk flüchtete ? Man weiß , daß Tausende
hierbei ihr Leben ließen . Man nährte sich von Schuhlcder , das in
Stücke geschnitten und gekocht wurde . Schwer ist es , unsere Opfereichnit

n\ . .
endliDie endlich in Korfu oder in Tunis anlangten , waren kaum

lebendig, und viele Tausende starben in diesen Stätten der Er¬
holung — vor Erschöpfung . . . ."
k Dieser Schmerzensruf sagt nichts Neues ; oder doch nur
dos eine : daß die Italiener den Resten des serbischen Heeres,

sich durch die Schneewüsten Albaniens nach der Adria
rettet hatten , die Aufnahme und Hilfe verweigert . Die

. Unglücklichen wurden wieder ins Elend gestoßen und „so ging
die serbische Jugend zugrunde , zusammen mit den Veteranen

Zruix " bescht dreier Kriege ". Wahrlich, ' das fehlte noch, um das Bild der
n 150 Post "- Schändlichkeit voll zu machen , die die Entente Serbien antat.
rnd des gr :«̂ Rußland hat gehetzt, hat die Serben und besonders das

Ministerium Paschitsch großmachtstoll genracht und zur
shstematischen Propaganda und Konspiration gegen Oester-

- . —. wich-Hngarn verführt ; und all das im Interesse Rußlands.
Portes serlus! Als aber die daraus hervorgegangene Bedrängnis Serbien
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hilfsbedürftig machte, da war „Rußland groß und der Zar
Weit". Serbien machte Miene , sich mit Oesterreich -Ungarn
Ul vergleichen : flugs waren England und Frankreich mit dein
Hilfeversprechen zur Hand . Also hielt die ierbiiche Reaiernng
durch. Und wieder sah sich Serbien betrogen . Es kam der
furchtbare Zusammenbruch . Peschitsch-Gostuschski schließt
leinen erschütternden Hilferuf : „sollte auch ein Groß -Serbien
entstehen, so wird es lediglich aus Frauen , Kindern und un¬
bestellten Aeckern bestehen . Wir , die Ueberlebenden , fragen
uns : wie , auf welche Weise soll die Wiedergeburt des serbischen
Volkes vor sich gehen ? Wozu braucht es ein Groß -Serbien.
wenn es keine Serben mehr geben wird ?"

Zuletzt erleben die Serben , daß „der Feind " sich, soweit
das im Kriege möglich ist , ihres Volkes annimmt , »m dessen
-lussterben zu verhüten , lieber die vom österreichisch-ungari¬
schen Militärgeneralgouvernement seit der Besetzung scr-
biens und der Nachbarbezirke aeleistete Kulturarbeit wird be-
richtet:

Als die Widerstandskraft des serbischen Heeres zusammen-
i'rach und es den Rückzug antrat , zwang es auch die meisten Zivil-
bewohner zur Flucht . Ihr Leidensweg , den sie ziehen mußten , ist
gezeichnet durch die Leichen der vor Frost , Hunger und Erschöpfung
gestorbenen Männer , Frauen und Kinder . Nur wenige gelangten
"ach Montenegro , wo ihrer die höchste Not harrte und wo die
Hungersnot bereits wütete . Die Preise für Lebensmittel erreich¬
ten eine phantastische Höhe ; manche gaben ihr Pferd , manche ihr
ganzes Hab und Gut für ein Stückchen Brot.

Selbst in Belgrad war die Not und das Elend ungeheuer groß
"nd noch mehr im übrigen Lande . Nur militärische Energie konnte
unter solchen Umständen Hilfe bringen . Es wurden Volksküchen,
Suppen rnstalten errichtet und Lebensmittel verteilt , um die Be¬
völkerung vom Hungertode zu retten.

Dazu die vielen Krankheiten : Pho -rra , Flecktyphus , Ruhr,
Skorbul im ganze » Lande ! Es war eine harte Arbeit für die

Verwaltung und für unsere Militärärzte . Jetzt ist jede Gefahr
geschwunden.  Jnfektionsspitäler , Quarantänanstalten , Ma-
rvdenhäuser sind überall errichtet . Wo nur irgendwelcher Ver¬
dacht einer Infektionskrankheit auftaucht , tritt sofort der Desinsek¬
tionsapparat in Tätigkeit . Gegen Verbreitung der Tuberkulose
werden weitgehende Maßnahmen getroffen . Unzählige Badehäuser
wurden errichtet.

Wohin nian schaut , werden Neubauten , Tepotbaracken errichtet,
Ortschaften und einzelne Häuser für die Zivilbevölkerung her¬
gerichtet , Gärten angelegt , die Felder bebaut . Es entstehen über¬
all wahre Handel - und Jndustriestätten und Wirtschaftsbetriebe
aller Art ; die elektrische Straßenbahn verkehrt auf allen Linien,
Geschäfte , Restaurants , Kaffeehäuser sind geöffnet , es herrscht ein
reges Leben in den Straßen.

Ueber 60 000 Einwohner sind bereits nach Belgrad zurück¬
gekehrt und auch die Städte , Ortschaften im Innern des Landes
bevölkern sich wieder . Disziplin . Ordnung und Reinlichkeit und
auch die Wohlfahrtseinrichtungen müssen der Verwaltung un¬
bedingt , wenn auch vorläufig noch nicht die Liebe , aber Achtung
und Vertrauen schaffen.

Die aleiche segensreiche Kulturarbeit ist auch in Montenegro
wahrzunehmen . Das Militärgouvernement in Eetinje bat noch
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen , um die Not zu lindern und
Ordnung m das Land zu bringen . Es ist aber schon vielfach ge¬
lungen , gewaltige Arbeit zu leisten , die schon beute ihre reichen
Früchte trögt und sich in der Nnerkcnnnng der Bevölkerung
offenbart.

In Albanien ist die Verwaltungsgewalt in den Händen des
höchsten nrilitärischen Kommandos der operierenden Armee . Kul¬
turarbeiten gleicher Art wie . in . Serbien und Montenegro , beson¬
ders aber die sanitären Maßnahmen in diesen verseuchten Gegen¬
den erforderten viel Arbeit und Energie und wurden auch mit
Erfolg bereits durchgesübrt . An 70 Arbeiterabteilnngcn sind hier
zum Wähle des Landes beschäftigt.

Der Bericht schildert weiter , wie in Serbien Volksschulen
geschaffen und so der Vcrwabrlosnna der Jugend entgegen-
gewirkt wurde . Allein in Belgrad und Umgebung zwanzig
Schulen . An 10 000 elternloser , verwaister .Kinder wurden
dort gezäblt ! Jetzt werden Kinderaiyle unter militärischer
Aufsicht gebildet . Verwahrloste , ba bwüchsige Jugend wird
in landwirtschaftlichen und Gewerbekur -en vraktisch unter¬
richtet und an die Arbeit gewöhnt : Mit icder Schule ist eine
Suppeuanstalt verbunden , in der die Kinder armer Eltern
unentgeltlich zu essen bekommen . Schulgeld wird nicht be
zahlt . selbst die Schulbücher werden gratis verabfolgt.

So bandbabt Oesterreich -Ungarn Methoden nach dem
Vorbild , das die deutschen Besatzimgsheere in Feindesland
aaben . Wenn die Entente immerfort den Militarismus fv:
Mittelmächte als barbarisch hinstellt , so sollte 'ie diese Seite
nicht überseben . Die Enteilte versteht ef , trotz der russischen
Hulbbarbarei , bester mit großen Worten von Völkerfreibeil
und Menschlichkeit um sich zu werfen , ihr praktisches Wirken
zeigt iedock' . daß sie OleToaltvolitik ebenso zu bandhaben weiß.
Da ist aus beiden Seiten ke-n Untersch 'ed. Aber wobl bestellt
ein merkbare Unterschied in der Fürsorge zur Heilung der
Krieaswunden . da leisten die Zentralreiche entschieden mebr
Dort hohe Worte , bier bescheideneres Reden , dafür mehr
Leistung . Uns dünkt , der Vergleich fällt nickst znm Nachteil
der Mittelmächte ans . _

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederbolt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

Großes Hauptquartier , 27. April . (W. B . Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von ?) p c r n nahmen wir die englische»

Stcllnngen unter kräftiges Feuer , dessen gute Wirkung durch
Patrouillen festgestellt wurde. Südlich von St . Eloi  wurde
ein stärkerer feindlicher Handgranatenangrifs durch Feuer
zum Scheitern gebracht. ,

Im Abschnitt von Gipenchy - en - Gohellc - Ncn-
villc - St . Vaast  sprengten wir mit Erfolg mehrere
Minen , entrissen in anschließenden Handgranatenkäm- fcn bei
Givrnchh dem Gegner ein Stück seines Grabens nnd wiesen
Gegenangriffe ab.

Englische Vorstöße nördlich der Somme  blieben ergeb¬
nislos.

Im M a a s g e b i e t ist es neben heftigen Artillerie¬
kämpfen nur links des Flusses zu Jnfanterietätigkeit ge-
knmmen, mit Handgranaten vvrgchende französische Ab¬
teilungen wurden zurückgeschlagcn.

Deutsche Patrouillenuntcrnehmungen an mehreren Stel¬
le» der Front , so in Gegend nordöstlich von A r m e n t i e-

r e s und zwischenB a i l l y und C r a o n n e waren erfolg¬
reich.

Im L u f t ka m p f wurde je ein feindliches Flugzeug
bei Souchez und südlich von Tahurc , durch Abwehrgeschütze
ein drittes südlich von Parrov abgeschossen. Tic Bahnlinie
im Noblctte-Tal südlich von Suivpcs wurde durch ein deut¬
sches Flngzeuggeschwader ausgiebig mit Bomben belegt.

Heute nacht kam' ein Luftschiffangriff  gegen die
Hafen- und Bahnanlagen von Margate an der e n g l i sche n
O st kü st e zur Ansführnng.

Oestlicher Rriegsschauplatz.
Tie Lage ist unverändert.

*

Eins unserer Luftschiffe warf aus die Werke, sowie die
Hafen- und Bahnanlagen von Düna münde  Bomben.

Valkan-Rrieesschanplatz.
Nichts Neues.

Obe r st e H e c.r e s I e i t u n g.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  27 . April . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 27. April 1916.
Russischer und südöstlicher Rriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Rriegsschauplatz.

An der kü st c n l ä n d i s chc n Front  war der Ar-
tillerickampf gestern und heute nacht stellenweise seh« lebhaft.

Abends setzte gegen unsere wicdcrgrwonncneii Gräben
östlich Selz  Trommelfeuer ei». Ein darauf folgender feind¬
licher Angriff wurde abgeschlagen. Ter Monte San
M i che l e stand nachmittags unter heftigem Feuer aller
Kaliber . Am Tolmeiner  Brückenkopf und nördlich da¬
von wirkte unsere Artillerie kräftig gegen die italienischen
Stellungen . Bei Flitsch  versagten unsere Truppen dt»
Feind ans seinem Stützpunkt im Rombon - Gebict  nnd
nahmen einen Teil der aus Alpini bestehenden Besatzung
gefangen.

An dep Tiroler Front  ist die Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:

v . H ö s e r , Feldmarschallrutnant.

Eine neue englische Regierungskrise.
Der Leim , mit dem man die letzten großen Risse in der

englischen Regierung überstrichen bat , hielt nicht lange vor.
Tie Wehrpflichtfrage hat schon wieder zu den stärksten Diffe¬
renzen zwischen Parlament und Ministerium geführt . Das
Reutersche Bureau meldet darüber etwas verklausuliert , aber
doch ganz deutlich folgendes:

Limdon , 37. April , im B . Nichtamtlich .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus : Im Unterhause brachte der Präsident der lokalen
Verwaltung , Lang , das Wehrpflichjgesetz ein, das einen Teil der
von der Regierung am 25. d. M . angekündigten Politik bildet . Das
Gesetz sei vielfach kritisch beurteilt worden , iveil einige seiner Be¬
stimmungen als unbillig angesehen würden und weil es einen Teil¬
versuch der allgemeinen Politik durchführe , wie sie von ALguitü
skizziert worden fei. Walshe (Arbeiterpartei ) bekämpfte die Bill
und sagte , er würde für den allgemeinen Zwangsdienst stimmen,
wenn er beantragt werden sollte . ?lsquith zog im Hinblick
auf die allgemeinen kritischen Stimmen die Bill
zurück  und sagte , er werde den Entschluß der Regierung
betreffend die durch Zurückziehung der Bill geschaffene Lage in der
nächsten Woche mitteilen.

Das heißt nichts anderes , als daß der in der Dienst-
pflichtsrage mühselig zustande gekonimene Kompromiß wieder
in die Brüche gegangen ist und daß die englische Regierung
vor einer neuen .Krisis , das Land vor neuen Zerrissenheiten
steht.

Bekanntlich hatte das Kabinett Asquith der Kriegspartei
und den Uirionisten lveitgehende Zugestäirdnisse tliachen
müssen in Bezug aus die zwangsweise Einziehung der ver-
l/eirateten Männer . Die Kriegsparteiler wollten diese be¬
dingungslos unter die Meirstpflicht stell« » Der Premier-
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rurmister erreichte errre Abschlvächunq und Hinausschiebung
S>:eser Forderung und das Kabinett brachte dieser Tage eine
Vorlage ein, die folgendes statt der Dienstpflicht der Ver¬
heirateten vorschlug:

1. Sofort Maßregeln zn ergreifen , um durch freiwillige An¬
werbung der nichteingeschriebenen Unverheirateten die notwendigen
Mannschaften zu erhalten . 2. Die Regierung fordert die Ermäch¬
tigung , sofort zu Zwangsmaßrcgeln Überzugehe», ivenn am 27. Mai
nuht 60 000 von diesen angeworben find. 3. Dasselbe soll statt¬
finden , wenn in irgend einer Woche nach dem 27. Mai weniger als
16000 eingeschrieben werden . 4. Die Maßregeln unter 1. und 2.
Men ausgeführt werden, bis die Zahl von 200 000 Mann von den
noch nicht Eingeschriebenen erreicht ist.

Damit hoffte die Regierung um die sofortige Einführung
der fatalen Dienstpflicht für Verheiratete heruiuzukoinmcw
Sie erwartete wohl, daß der Truck der Verheirateten auf die
Unverheirateten so 'stark sein werde, daß die von ihr vorge¬
sehenen Werbungsziffern erreicht werden würden. Nun hat
sich aber das Parlament anscheinend gegen diese .Zwischen¬
lösung erklärt . Man erfährt darüber aus dem Reuter-
Telegramm noch nichts Näheres . Es scheint aber, daß die
Militaristen im Unterhaus aus der allgemeinen Dienstpflicht,
auch für Verheiratete bestanden, und daß sich ihnen Arbeitcr-
parteiler anschlossen. Die Kriegspartci . in England schreckt
eben anscheinend auch vor den äußersten Konsequenzen nicht
zurück. Daraufhin hat das Kabinett kapituliert und seine
Kompromißvorlage zurückgenominen. Ob es jetzt die Dienst¬
pflicht für Verheiratete bedingungs - und fristlos ctnfiifjrcu
hilft oder ob es abtritt . muß sich bald entscheiden. Die Art
der aufschiebendeir Erklärung des Premiers scheint für erstc-
res zu sprechen. Außerdem meldet Reuter noch, daß bereits
die verheirateten Männer im Alter von 28 bis 35 Fahren
für den 29. Mai unter die Fahnen berufen würden. Das
wäre ein glatter Sieg der Militaristen , denen sich das Mini¬
sterium nunmehr widerspruchslos beugen würde.

■Tie Lage Englands muß unter dem Druck der Schiffs-
not, unserer Luft - und Seeangriffe und der irischen Rebellion
schon kritisch genug sein, daß man eine Regierungskrisis von
möglichst kurzer Dauer zu haben wünschtt

Die Rebellion in Irland.
London, 27. April . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Rcuterschen Bureaus . Fm U u t e r h a u s e teilte A s q u i t h
mit, daß die Lage inJrlandnochimmer ernst sei.
Die Rebellen hätten noch einige wichtige, öffentliche Gebäude
in Dublin in Besitz und die Straßenkämpfe seien noch nicht zu
Ende. Anscheinend sei eine ausgedehnte Aufstands-
be w e g u n g , besonders im W e st e n des Landes, am Werke
und es müßten weitere Vorsichtsmaßregeln getroffen werden.
Tie in das Aufstandsgebiet entsandten Truppen seien zahl¬
reich genug, um die Lage zu beherrschen. lieber ganz Ir¬
land  werde unverzüglich der B e I a g e r u n g S z u st a n d
verhängt werden und General Sir Föhn Maxwell werde die
nötigen Vollmachten zur Niederwerfung des Aufstandes er¬
halten. Die Regierung würde eine eingehende Untersuchung
darüber veranstalten, welches die Gründe des Aufstandes seien
und wer die Verantwortung trage.

Amsterdam, 28. April . (D. D. P .) Wie ans London be¬
richtet wird, sind die Unruhen in F r la n d noch kei¬
neswegs bei gelegt.  Das Vorgehen des Militärs stößt
vielfach auf Widerstand der irischen Verwaltungsbehörden , die
zu einem großen Teil den Sinn -Feiners nahestehen. Ganz
Irland soll unter den Belagerungszustand gestellt werden, um
dadurch die Tätigkeit der unzuverlässigen Zivilbcamtcn auszu¬
schalten. Jedoch verhehlt man sich nicht, daß eine solche Gewalt¬
maßnahme den Anlaß zn neuem Blutvergießen geben könnte.

London, 27. April . Der parlamentarische Berichterstatter
der „Times " sagt, das Unterhaus kennt die Sinn - Fein -
Bewegung  nur wenig. Es ist eine Organisation , die nie¬
mals einen Vertreter im Parlament hatte und nur einmal in
der Politir offen hcrvortrat . Es war dies im Fahre 1908, als
sich Dolan , der im Fahre 1906 ohne Gegenkandidat für Nord
Lcitrim als Nationalist gewählt worden war, der Sinn -Fein-
Bewegung anschloß, sein Mandat nicderlcgtc und sich auf sein
neues Programm hin wiederum als Gegenkandidat für die
Wiederwahl zur Verfügung stellte. Die Nationalisten stellten

darauf Mcehan als Gegenkandidaten auf, worauf die Sinn-
Feiner eine große Niederlage erlitten.

Sir « oger Casement.
Amsterdam, 27. April . (W. B.) Die Londoner „Daily

Mail " meldet, daß Sir Roger Casement, der nach einer Mit¬
teilung der englischen Admiralität au der irischen Küste ge¬
fangen genommen wurde, nach London in den Tower gebracht
worden sei, lvo er die Zelle inne hat , in der Hans Lody vor
seiner Erschießung war . Die englische Regierung will Case-
ment in London den Prozeß machen. Sir Roger Casement
kam am Dienstag von Brixton her an. Man sah in einem
Wagen einen bleichen Mann zwischen zwei Offizieren vor dem
Tore des Towers anfahren , und niemand vermutete, daß es
Casement auf dem Wege nach seiner Zelle war . (Der Verhaf¬
tete war ein hochangesehcner englisch-irischer Beamter und
machte seit dem Krieg aus seinen Sympathien für Deutschland
kein Hehl. Seine Agitation erregte natürlich die höchste Ent¬
rüstung der englischen Regierung . Tein englischen Gesandten
Findlay in Christiania konnte er Nachweisen, daß er den Ver¬
such gemacht habe, den Diener Cäscmcnts zu bestechen, damit
er seinen Herrn beseitige oder ihn der englischen Regierung
ausliefcre . Der w schwer beschuldigte Diplomat vermochte
nicht, die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu ciitkräften. In¬
wieweit jetzt Sir Roger Casement an dem irischen Putsch be¬
teiligt war , wird mau nach seiner Gefangennahme und sicheren
Aburteilung vorläufig kaum mehr zuverlässig erfahren.)

Der deutsche zlottemmgriff aus England.
Der deutsche Angriff auf Lowcstost wird von der fron-

zöfischen Presse  lebhaft besprochen.
Das „Echo de Paris " versichert, daß das deutsche Ge¬

schwader aus zwei großen Kreuzern vom Typ „Blücher", aus
drei kleinen Kreuzern und aus einer gewissen Zahl von Tor¬
pedojägern und Torpedobooten bestand, und daß cs diesem
Geschwader gelungen ist, uncntdeckt in die englischen Gewässer
zu gelangen. Es ist auch das erste Mal , daß ein derartiges
Geschwader mit Luftschiffen zusammen einen Angriff gegen
die englische Küste kombinierte.

Das „Journal " sagt: „Dar Streifzuq war durchaus be¬
merkenswert. Der Abstand zwischen Lowestoft und Wilhelms¬
haven, dem nächsten deutschen Marinestützpunkt, beträgt
280 Seemeilen , was einen Weg von mindestens zwölf Stun¬
den bedeutet. Um am frühen Morgen um 4]/>  Uhr vor der
englischen Stadt zu sein, hat das deutsche Geschwader also
seinen Hafen schon nachmittags gegen 4]/2 Uhr verlassen
müssen. Es konnte also 3 bis 4 Stunden bei Tageslicht segeln,
ohne entdeckt zu werden. Man glaubt deshalb in Marine¬
kreisen, daß der Streifzug nur deshalb möglich gewesen ist,
weil die Zeppeline als Aufklärer dienten. Allerdings muß
wan auch bemerken, daß die Verteilung der englischen Sec-
kräftc bis zu einem gewissen Grad die Streifzüge auf Städte
wie Lowestoft erleichtert, denn Wilhelmshaven ist von dieser
Stadt weniger weit entfernt als der nächste große Flotten¬
stützpunkt in Schottland ."

*

lieber die näheren Umstände des Kampfes  meldet
Reuter : Die Bewohner von Lowestoft und Uarmouth wurden durch
Kanonendonner geweckt und sahen fünf Kreuzer , die in einem Ab-
stand von 10 Meilen eine volle Lage auf das Land abgaben. Jedes
Schiss feuerte mindestens 10 Salven ab. Im ganzen wurden etwa
100 Granaten abgeschosscn, worunter solche von 'iOVi Zentimeter;
biele flogen über die Städte hinweg . Die Bewohner suchten Deckung,
wo sie solche finden tonnten . Viele flüchteten sich in die Schutz¬
gräben, die sie in ihren Gärten angelegt hatten . Als die Beschießung
aufhörte , stürmte die Menge nach den Höhen, und man sah, wie
die deutschen Schiffe flüchteten und ihnen ein Geschwader folgte,
das unaufhörlich feuerte . Es war ein prachwolles Schauspiel , als
im hellen Sonnenschein die Feuergarbcn aus den Schisfswänden
hervorbrachen. Mächtige Wasserhosen spritzten auf , wo die Pro¬
jektile den Wasserspiegel trafen . Man konnte sehen, wie die Flug¬
zeuge Bomben aus die Schiffe abwarfen . Andere deutsche Schiffe
kamen an, gesellten sich zu den ersten/ und dann flüchteten sie ge¬
meinschaftlich. Als die Schisse aus dem Gesichtslreisc verschwunden
tvarcn, suchten die Betvohner in aller Eile Erinnerungsstücke an die
Beschießung auf . Der meiste Schaden wurde an Arbeitcrwohnungen
verursacht.

„Daily Mail " sagt in einem Bericht über das Seegefecht , daß
große deutsche Schiffe ein heftiges Feuer aus die herankommenden
englischen Schiffe crösfnctcn und hierauf das ganze kaiserliche Ge-

Zeuilleton.
Hws oer Zranzosenzeit.

Als jüngster Band - der bei Langcwieschc-Brandt in Ebenhauscn
bei München .erscheinenden „Bücher der St ose" (der Band 1.80
Astrrk) kam heraus : „Jugend und Heimat . Erinnerungen eines
Fünfzigjährigen ". Ein gutes Stück deutschen Lebens wird darin
«usgcbreitet . Ten Warnen des Schilderers , der sich nicht selbst
nennt, vermag , wer ein bißchen in der Literaturgeschichte Bescheid
weiß, beim Lesen der LebenSerinnerungen leicht fcstzustellen:
Langewiesche  ist cs . ein Sprosse des Verlegers , bei dem Frcilig-
rath in Barmen hauste ; er ist wohl der Inhaber des Ebenhaujencr
Verlags . Zu plaudern versteht der MaNn ; und nicht nur, was er
selbst gesehen, sondern auch, was durch Erzählungen aus dein Mund
von Großeltern , Ohm und Muhme von noch älteren Zeitläuflen
ihm zu eigen wurde, baut er lebendig und anschaulich vor einem auf.
Das Leben der Bürger und Bauern Rheinland -Westfalens , wie sie
im engen Kreise .sich beschaulich umtreivcn und bei aller Neigung
zu „Gottseligkeit und Ehrbarkeit" ihren Vorteil handfest zu lvahren
wissen, wird behaglich dargestellt . Es riecht in diesen Bürgerhäusern
nach frischer Wäsche und Rosmarin , die Menschen atmen in Glaubeiis .-
cinsalt und Untertanentreuc . Aber das ist doch eine Atmosphäre
moralischer Gesundheit und jedenfalls von Uebcrheüung frei . Wesenl-
lich ändert sich die Lebenslust im neuen Deutschland , tu dem me
ehrliche Einfachheit des echten Materials in Baue « und Leben ver¬
drängt wird durch die Nnwahrhaftigkeit des Stuckprunks, der fabri¬
zierten Kaiserdenkmäler („überlebensgroß in N-etterbeständigem
Ton ") und des^Hurrapatriostismns (bei einer Kircheneinweihung
rücken die anwesenden Offiziere aus zum Protest , weil der Prediger
von der Möglichkeit -spricht, daß Deutschland einmal einen Kaiser
von minderer Tüchtigkeit haben könne, als Wilhelm II . !).

Das Wachsen des materiellen Reichtums in dem Deutschland,
das seit 1870 wurde, und die zunächst damit verbundene Materiali¬
sierung des geselligen und geistigen Lebens spiegelt sich auch in des
Ungenannten Werk. Er meint , dieses Deutschland versinke jetzt,
und ein neues werde geboren. Nun ja, den Stuckschwindel werden
wir allmählich los , die „Matcrialechtheit ", die Lebensechtheit Wied
Losung. Ob auch wirklich der Afterpatriotismus totgemacyt werden
kann? —

In dieser Kricgszeit sei ein Pröbchen wiedergcgeüen , was Lange-
wiesche (sei dee Name beibehaltcn ) niederfchrieb als Erzählung aus
Urgroßväterzeit , als die Franzoscnhecrc der Revolution und Na¬
poleons Deutschland überfluteten . Ihr Eindringen brachte Deutsch¬
land die Zugluft der Geschichte, die altes Gerümpel umstürzt ; aber
der Bevölkerung bekam die Invasion zunächst doch übel . «Wie die

Teufel hauste die zuchtlose, verwahrloste Soldateska im Belgischen,
den Ruhm der französischen Waffen und den ihrer Generale Jour-
dan und Lefövrc besudelnd. Die zwar versicherten in wortreichen
Erlassen immer aufs neue, daß sie gegen die Kaiserlichen, nicht gegen
die Einwohner Krieg führten , ihre Soldaten aber , auf deren Fahnen
„Freiheit , Glcichbeit, Brüderlichkeit" stand, wiederholten und über-
boten,^nicht in einzelnen , sondern in Tausenden von Fällen , alle
Scheußlichkeiten des dreißigjährigen Krieges ."

So manche Einzelheiten darüber , wobei die Vergewaltigung von
Frauen nicht fehlt (der Bauer Stader zu Honrath an der Agger
sollte gefesselt zuschen, wie fünf Franzosen seine jungen Töchter
mißbandelten ; er riß sich los und erschlug mit einem Schüreisen
die Unmenschen), berichtet der Erzähler . Am besten kennzeichnet
wohl die Stimmung der Bauern und Bürger im Belgischen gegen
die französischen Soldaten das „Schelmenvaterunser ", das Langc-
wicsche, angeklebt in einer Truhe neben Assignaten , fand und also
mittcilt:

Sobald Franzos zum Halis kommt ein,
grüßt er den Bauer mit .falschem Schein:Vater.
Gleich sagt er: Bau 'r, all >vas ist dein,
das soll und muß nunmchro sein

Unser,
So denkt der Bauer in seinem Sinn:
der Teufel führt dich Schelm bicrhin,

der du bist.
Wir Bauern leiden große Slot,
Das klagen •wir dem lieben Gott

i ni Himmel,
Und ztvcifeln , daß man einen  find ',
der unter diesem Kriegsgesind

geheiligt werde.
Es ist kein Volk aus dieser Erd',
wodurch also gelästert werd'

Dein Name.
Was in der Kivch' ist Dir geiveiht.
Steckt er in Sack und lacht und schreit:

Z u ko m in c u » s.
Ach Herr , so Du 's nicht selbst tässt hindern,
so würden sie noch endlich plündern

Dein Sketch.
Wenn Du sie aber wolltst totschlagcn,
so würden wir mit Freuden sagen:

Dein Will ' geschehe!
Denn eh' uns plagte dieser Heid,
Ta lebten wir in Seligeit

wie im Himmel.
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schwader nach Osten dampfte . Der deutsche Admiral änderte jedM
den Kurs , als er bemerkte, daß die englischen Schiffe bei weî i
nicht seinen eigenen fünf großen Kreuzern und zahlreichen Torped».
jägern gewachsen ivaren . Jeden Augenblick, so erzählte einer
Augenzeugen , erwarteten wir , daß unsere Schijse sinken würde»
Unsere verhältnismäßig kleinen Schiffe versuchten, dicht an die den;'
schen Riesen hcranzukommen . Ein wahrer Sturm von Projektils
sauste über das Wasser in unserer Richtung ; aber unser Komman- i
dant zeigte großen Mut . Tie deutschen Kartätschen fielen rund um
unsere Schisse ; aber diese antworteten nicht, bevor sic nicht die
Deutschen gut im Schuß hatten . Immer wieder trafen sic dsi
deutschen Ungeheuer . Einmal sahen wir einen Flammenbünde!
aus dem Schornstein eines großen Kriegsschiffes hcrvorschicßcn, und
ein anderes Schiss schien plötzlich zu steigen, kam aber sofort wieder
in seine richtige Lage ; wir konnten jedoch Dampf uird Rauch von
ihm aussteigen sehen. Unsere Schisse wurden getroffen , aber sie
kannten kaum entfliehen , so dicht hageltcn die deutschen Projektile
auf das Wasser nieder. Die See wurde durch die schnell lausenden
Schisse und die explodierenden Granaten in eine derartig heftig
Bewegung gesetzt, daß sie einem Meer von Schaum glich. - Plötzlich
sahen wir mit erstaunlicher Schnelligkeit ein Wasserflugzeug aus
dem Norden kommen. Wir wissen nicht, welche Botschaft es brachte-
in icdem Fall aber machten die Deutschen rechtsum Kehrt und full
rcn mit großer Schnelligkeit nach nördlicher Richtung ab.

Deutscher Erfolg an der Doggerbank.
Berlin , 27. April . '• (W. B. Amtlich.) In der Nacht vom

26. zum 27. Avril wurden vou Teilen unserer Vorposteustrest.
kräste auf der Toggcrbank ein-größeres englisches Bewachung^
fahrzeug vernichtet und ein englischer Fischdampfcr als Prije
aufgebracht. Der Chef des Admiralftabs der Marine . ]

Deutschland und Amerika.
Die Spannung vor Der Enlscheivung.

Berlin , 27. April . (W. B. Nichtamtlich.) Ter ameri¬
kanische Botschafter hat sich heute abend zu einer Audienz bei
dem Kaiser ins Große Hauptquartier begeben.

Diesen Entschlich her Reichsregierung, durch Verhandlun¬
gen mit Amerika bis zuletzt alle Möglichkeitender Verständi¬
gung auszuschöpfen, kann man nur auf das lebhafteste be¬
grüßen.

London, 27. April . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily News"
melden aus Washington : Das Staatsdeparte¬
ment warnt  die Korrespondenten der Blätter vor
ü b e r t r i c b e n e m O p t i in t s nr u s. Ter Präsident hat

Aufstellung eines Jirdustriezcnsus für den Fall des
Krieges angeordnet und eine Untersuchung, ob Felix Diaz
und Villa deuttcherseits unterstützt ( I!) würden. (Daß man
in Amerika solche Ammenmärchen amtlich ernst nimmt , ist
ein Zeugnis dafür , wie naiv dort die Vorstellungen über den
Gang der deutschen Politik sind. R c d.)

Türkreirkämpse.
Ävnstantinupcl , 27. April . (W. B. Nichtamtlich.)

Amtlicher Bericht.
An der I r a k f r o n t kerne Veränderung.
An der K a u ka sii s f r o n t griffen feindliche Truppen,

ungefähr eine Brigade ans drei Einheiten zusammengesetzt,
am 25. April unsere Stellungen ani rechten Flügel im Ge¬
biete des Ortes Surem , nnmiltetbae südlich von Bitlis , an.
Der Angriff dauerte acht Stunden . Bei seinem Vorgehen
wurde der Feind in einer Entfernung vou dreihundert Metern
von unserer Stellung von uns angegriffen , fodaß sein An¬
griff scheiterte und er unter großen Verlusten zwei Kilometer
tveit nordwärts zurückgetriebenwurde. Im Zentrum herrschte
Ruhe. Auf dem linken Flügel versuchte der Feind in der
Nacht zum 26. April im Abschnitt vou Dschewislik unsere
Stellung überraschend anzugreifen , wurde aber mit Verlusten
ckbgewiesen. Die Zusammenstöße in der Nachbarschaft von
Polathanc blieben unentschieden.

Am 23. April überflog eines unserer Wasserflugzeug!:
I nr b r o s und griff aus einer Höhe von achthundert Pietern
Anlagen und Flugzeug schuppen im Hafen mit Bomben an.
Diese platzten sämtlich. Man konnte einen Schippcnbrand
feststellen. Maschinengewehre und eine Batterie deZ FeindcS
am Hafen cröffneten . ohne Wirkung auf das Flugzeug, das
Feuer , welches unversehrt heimkehrte.

Gewiß dies Volk zur Hüll' gevürt,
im Himmel hält man cs nicht wert

also auch auf Erden.
Sie rauben unser Gut uüd Hab
und stehlen uns vom Munde ab

unser täglich Brot.
Sic sagen : Bau 'r, schaff' alles frei,
Fressen, Saufen und Geld dabei

gib uns beute.
Kurftlrst , wenn wir in diesem Jabr
dir bringen keine Steuern dar,

Vergib uns.
Jnmatzcn wir in Pein und Qual
genugsam zahlen allzumal

unsere  Schuld.
Langmütig siehst Du , Gott , darein,
doch endlich schlägst Du zornig drein,

also auch wir.
Denn daß sic rauben Fraueuchr ',
Das können wir doch nimmermehr

vergeben.
Kein rechter Mann läßt sich's gefallen,
der Teufel hol' sic all ' mit allen

unfern Schuldiger»
Ach Herr , loß bald die Stunde schlagen,
daß wir den Heid von hinnen jagen

und führe uns.
Der Türk war nit viel swlimmcr eben,
sie schonen keines Menschen Leben

nicht.
O Gott , schick' deutschen Landsherrn Mut
und laß nicht sinken treues Blut

in Versuchung.
Gib, daß wir treu beisammen bleiben,
dies Hcidcnvolk vom Lande treiben,

erlöse uns.
Erret !', o Gott , uns arme Leut',
damit wir werden bald befreit

1) »« Ucbel.
Ach, lieber Gott , hilf uns geschwind
nach .Hause jagen das Schelmengcsind!

Amen.

Das eigenartige Vaterunser ist volkstümlich empfunden im Ssil
lenes . Hirtenbriefes vom Kardinal Mcrcier , der Gott anfiel, t ec
möge die deutschen Heere mit Geuchen schlagen. Im Schlachte» ficber
der Freiheitskriege entlud sich dann die angesammclte Wut gcg -n
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Hannrer 99 _ _
Bei eurem Zusanrmenstoß zwischen dem Feinde und

«rserer gonrischteir Abteilung in der Urngebung von K a t i a,
Mich des Suezkanals  am 23 . April , waren vier
Schwadronen feindlicher Kavallerie vollständig aufgcricben
Wvden. Die Ueberlebenden wurden gegen Katta gejagt.
Zpäterhin machte unsere Abteilung einen Sttirmangriss
gegen den von allei : Seiten verstärkten Feind in seinen be¬
festigen Stellungen bei Katta , zerstörte den größten Teil
seiner Stellung und des Lagers und tötete viele Leute . Eine
fleine Anzahl feindlicher Soldaten , die dem Tode entging,
wurde zrr regelloser Flucht gegen deir Kanal gezwungen . Ein
Oberst, ein Major , 21 Hauptleute und Leutnants , zusammen
»3 feindliche Offiziere , welche lticht fliehen konnten , 257 un-

'verwuildetc Soldaten uni » 24 Verwundete wurden gefangen
genommen . Die Truppen unserer Abteilung , sowie die
Mmelreiter und besonders die Freischärler aus Medina
schlugen sich in dem Gefecht bei Katta mit hervorragender
Tapferkeit . An : Morgen des 25 . April machte der Feiuo
um sich für die erltttcne Niederlage zu rächen , eine Luststreife
mit einem Geschwader von neun Flugzeugen und ivvrf ttotz
Zeichen und Flaggen des Roten Halbmondes absichtlich
etwa 70 Bomben auf das Lazarett des vorgenannten Ortes'
durch das er zwei unserer Verwundeten und einen verwunde¬
ten Gefangenen , der dort gepflegt wurde , tötete und zwei
pudere neu verwundete . Eines unserer Flugzeuge , die darauf
einen Flug unternahmen , warf erfolgreich Bomben auf ein
feindliches Kriegsschiff vor El Arisch , ein anderes griff feind
liche Dainpfer auf der Reede von Port Said an , die dort
ankerten, sowie die militärischen Einrichtungen dieses Hafens
mid alle Lager des Feindes zwischen Port Said und El Kan¬
tara mit Bomben und Maschinengewe -hrfeirer . Das Flug¬
zeug ist unversehrt zurück-gekehrt.

Ueber den Kampf von  K a t i a wurde in L o n d o n
folgende amtliche Mitteilung ausgegcben : Tic berittenen
britischen Truppen , die eine Stellung im und um das Dorf
Katta besetzt hielten , traten , als sie von stark überlegenen
türkischen Stteitkräften angegriffen wurden , den Rückzug au.
indem sie einen Nachhutkampf lieferten , der dem Feinde
schwere Verluste verursachte . Graf Worchester (Deomanry)
hielt in Katia stand , da aber seine Pferde durch Grauatru-
kampf getötet wurden , konnte er nicht rechtzeitig den Rückzug
antreten , um mit den anderen Reaimentcrn zusammen zu
arbeiten , und so fiel eine Anzahl Mannschaften in die Hände
des Feindes . Die Gefangenen sagen , die Angreifer hätten sich
zusammengesetzt aus tausend Deuffchen und türkischen Elite-
Infanterie , gebildet aus Veteranen aus den beiden Balkan-
kriegen , die auf Dromedaren ritten . Außer den rund tausend
Mann , die Bir -el -Abd besetzt halten , ist die Ocffe von Katia
von: Feinde gesäubert.

*

Konstantinapcl , 26 . April . (W . B . Nichtamtlich .)
Nach einer in den Zeitungen veröffentlichten Bekanntmachung
des Kriegsministernrms werden auch die 1ijährigen aufge¬
fordert , sich eventuell zum Freiwilligendicnst in der Armee
zu meld en . _ "

Griechenland bleibt fest!
Athen , 27 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Von dein Be¬

richterstatter des Wolffschcn Bureaus . Auf Derlaugeu der
Diplomatie der Entente , die Eisenbahn Patras-
La r i s s a zur Verfügung zu stellen , hat die griechische Regie¬
rung es kategorisch abgelehnt , eine solche An¬
frage überhaupt zu erörtern.

Hochverrat und Attentat.
Aus Sarajewo wird gemeldet : Im Hochverratsprozesse

von Banjaluka wurde das Urteil gefällt . Sechzehn Ange¬
klagte , darunter die ehemaligen Landtagsabgeordneben Vasij
Grgjie und der Priester Mattta Popovic wurden zum Tode,
achtundfechzig Airgeklagte zu ciu - bis zwauzigsährigem schwe¬
ren .Kerker verurteilt , darunter die ehemaligen Laudtags-
obgeordueten Vosislav Besarovic zu achtzehn Jahren , Gosta
Bozic zu sechzehn Jahren , Maksim Gjurkovic zu vierzehn
Jahren , Atairasje Solle zu zwölf Jahren , Gjovo Siniic zu
fünf Jahren . Fünfundsünfzig Angeklagte wurden ffeige-
fprocheiit

ES wandelte sich nur Bestrebungen zur Losreißung öster¬
reichischer Gebietsteile für Serbien.

In Athen wurde auf der Treppe des Gebäudes de:
bulgarischen Gesandtschaft eine Bombe zur Explosion gebracht,
sie riß ein großes Loch. Der Luftdruck zertrümmerte sämtliche
Fensterscheiben in den Häusern der Umgebung . Daß Griechen
den Anschlag verübten , nimmt man nicht an.

Russische Tszial-emokratie und Landes¬
verteidigung.

Zu den Artikeln des Genossen Grigorjauz , die wir ain
10. und 11 . April brachten , schickt uns das „Auswärtige Sekre¬
tariat des Organisationskomitees der Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Rußlands " eine Zuschrift , in. der zugegeben

die Franzosen. Die Gerechtigkeit gebietet jedoch, anzuerkennen, daß
die Engländer es nicht viel anders trieben als ihre damaligen
Feinde, die Franzosen. So gibt Langewiescheden Brief wieder,
den ein im .Hannoverschen wohnender Ahne 1795 schrieb: „Wir
wissen seit vier Wochen nicht mehr, ob wir lieber die Franzosen
oder die Engländer bey uns wünschen sollen, so rauben, stehlen und
Plündern die letzteren hier ." Und wiederum 18 und 20 .Jahre später
trieben es die Russen als „Befreier" so.

Schreckliches hat damals das deutsche Land und Volk aushalten
müssen. „Ein roh unmenschlich Handwerk ist der Krieg." Daß
sie den schlimmsten Schrecken — trotz der größeren Manneszucht
ist heute der Schrecken infolge der gewaltig gesteigerten Kräfte des
Zerstörens schauerlich gewachsen! — der Heimat fernbalten, daZ
können wir unseren Tapferen im Felde nicht genug danken.

Notiz.
Professor Briuw 2 chm i tz ist in Berlin , erst 57 Jahre alt,

gestorben. Er ist der Erbauer des Völkerschlachidenkmals bei Leipzig
"nd des Kpffhäuscrdcnkmals. Wer die beiden Denkmäler gesehen
1'at, d«§ eine, wie cs mächtig und trotzig cnlporwächst, das andere,
wie es organisch aus dem Felsen wächst, mit ihm ein Ganzes bildet
und darum unmittelbar den Eindruck erweckt: so muß es sein! —
der weiß, wie hoch diese Kunst steht über der Konditorarbeit des
Aicderwalddenkmals. Aber so glücklich ivar Schmitzens Schaffen
>n der Denkmalkunst nicht immer : sein Kaiserdenkmal am Deut¬
schen Eck bei Koblenz hat bei aller Größe Anklänge an das herkömm¬
liche, und das Berliner Kaiserdenkmal beim Schloß läßt vollends das
Empfinden der Ruhe uick damit reinen Kunstgenuß nicht aufkommen.
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wird : „Den Ideen Plechanosfs , der sich die Konzeption
Guesdcs -Vanderveldes über den „Kampf mit dem preußischen
Militarismus " zu eigen inachte , nähern sich tatsächlich sehr die
Ansichten , die vo >: einer Reihe bekannter Schriftsteller des
menschewistischen Lagers verfochten werden (Dcra Sassulitsch,
Potressoff , Maslofs , Leo Deutsch u . a.) ; unter den Partei¬
organisationen menschewistischer Richtung besitzen diese An¬
sichten viele Anhänger ." Für die Behauptung aber , daß hin¬
ter ihnen die Mehrheit der Menschewiki stehe , fehle jede
Grundlage . Im Gegenteil habe sich eine Reihe von Partei¬
organisationen gegen die Versuche , das Proletariat zur Ver¬
teidigung der Sache der „Entente " heranzuziehen , ausge¬
sprochen . Ganz unrichtig schildere Genosse Grigorjanz die
Position der Dumafraktion , wenn er zu beweisen suche, daß
trotz der Verweigerung der Kriegskredite die Fraktion doch
prinzipiell auf dem Standpunkt der Landesverteidigung stehe.
Die „Version " der ihm zugeschriebenen Worte vom schwachen
Bäumchen der russischen Kultur , das verteidigt werden müsse,
habe Tscheidse längst widerlegt . Und er habe in der Duma
„nicht bloß die Zimmerwald -er Konferenz begrüßt , sondern
auch die Stelle aus ihrem Manifest angeführt , die die Arbeiter
aller Länder auffordert , einen Kampf uin den unverzüglichen
Friedensschluß zu führen . Und eben diese Erklärung des Ge¬
nossen Tscheidse veranlaßte sowohl die zwei sozialdemokrati¬
schen (außerhalb der Fraktion stehenden ) Deputierten Bur-
janoff und Mankoff , wie den Führer des bürgerlichen fort-
schrittlichen Blocks , mit Reden aufzutreten , in denen sie die
jstmmerwalder Konferenz zu diskreditieren , ihren Beschlüssen
jede Bedeutung abzusprechen versuchten . Das in der weiteren
Debatte aufgetretene Mitglied der Fraktion Skobeleff erklärte
mit allem Nachdruck , daß der Kampf um den Frieden die
dringende Aufgabe des Proletariats eines jeden Landes ist.
Der Abgeordnete Tschenkeli , auf den sich der Verfasser beruft,
hat in einer Rede Wohl gesagt , unter anderen politischen Be¬
dingungen hätte er (nicht die Fraktion ) seine Haltung der
Landesverteidigung gegenüber geändert . Diese bedingte Er¬
klärung , die noch dazu in einer Rede gemacht worden ist , die
die bekannte Behauptung — die revolutionäre Tätigkeit der
russischen Sozialdemokratie könne den Sieg des deutschen
Militarismus erleichtern — zu widerlegen bezweckte , verhin¬
dert den Genossen Tschenkeli nicht , mit der ganzen Fraktion in
ihrer Politik der bedingungslosen Verwerfung irgendwelcher
Unterstützung der Sache der Landesverteidigung kn den: ge¬
gebenen Kriege Hand in Hand zn gehen ."

Uns scheint , die Zuschrift bringt weittger eine Berich¬
tigung der Darlegungen von Grigorjanz : allenfalls eine Er¬
gänzung , die wenigstens zum Teil seine Auffassung bestätigt.
Es steht fest , auch nach der Erklärung des „Auswärtigen Se¬
kretariats ", daß ein Teil der Menschewiki sich dem für Ruß¬
land vollends blöden Geschrei vom Zerschmettern des preußi¬
schen Militarismus anaeschlossen hat und daß auch in der
Tumafraktion die besonderen politischen Bedingungen Ruß¬
lands zur Haltung der sozialdemokratischen Dumafraktion
mitbcstinunend wirken . Das ist sehr begreiflich , aber es hat
in der Tat mit prinzipieller Ablehnung der Landesverteidi¬
gung , wie sie mich wenige Deutsche fordern , nichts gemein.

Eine Reklamiertensteuer.
Justizrat Bamberger , der bekannte Verfechter einer durch¬

greifenden Erbschaftssteuer und des Erbrechts des Reiches,
macht , nachdem er kürzlich eine Kricgscrbschaftssteucr gefor¬
dert , in der „Täglichen Rundschau " den Vorschlag , eine Rekla-
miertensteucr einzifführen . Er begründet seinen Steuervor¬
schlag folgendermaßen:

„Bei der Behandlung dieser Frage ist wohl beachtet, daß die
Zurückstellung von Heerespslichtigen durchaus nicht immer ihren
Wünschen entspricht, und viele es vorziehen würden, dem Vaterlandc
mit der Waffe zu dienen. Aber die Zurückgestelltengenießen doch
tatsächlich den Vorzug vor den Kämpfern, daß ihr Leben und ihre
Gesundheit von den Gefahren verschont bleiben, die der Krieg mit
sich bringt . Damit sind unbestreitbar bedeutende finanzielle Vorteile
für sie selbst und ihre Familieiumgehörigei: verbunden. Diese Vor¬
teile auf der einen, die Nachteile auf der anderen Seite ein wenig
auszugleichen, ist der Zweck der . Reklamiertensteuer. Ihr Ertrag
ist nicht zu unterschätzen. Denn die Zahl der Znrückgestelltcn ist
groß. Gilt es doch, die Verwaltung eines Reiches von 67 Millionen,
Gewerbe, Handel, Jirdustric , Finanz . Bergbau, Schiffahrt, Land¬
wirtschaft möglichst ohne Störung fortzuführen und daneben die
Millionen Streiter des Heeres und der Marine in allen Bedürf¬
nissen des Lebens und der Kriegführung zu versorgen. In einem
Bezirk, der zwei Stadt -»und zwei Landkreise mit rund 106 600 Ein¬
wohnern umfaßt , beträgt die Zahl der Reklamierten 4000, also
4 v. H. Wenn man dieses Ergebnis allgemein als Maßstab an-
lcgen darf , so beläuft sich die Zahl der-Reklamierten in Deutschland
bei 67 Millionen Einwohnern aus 2 680 000 Personen. Bei einem
Durchschnittssatz von 100 Mark würde die Reklamiertensteuer 268
Millionen für das Jahr ergeben. Nun kann crne Kopfsteuer frei¬
lich nicht in Betracht kommen, schon um deswillen nicht, weil die
Dauer der Befreiung von der Hccrespflicht sich verschieden bemißt
und es ungerecht wäre, denjenigen, der auf ciu halbes Jahr zurück-
gestellt wird. mit  demselben Betrage heran,zuzicbc» , wie den,
der -aus ein ganze-, Jahr -zurückgestellt ivird. Billig erscheint
es vielmehr , wenn die Abgabe in Form eines Zuschlages
zur Einkommcnsteiicr erhoben wird. Wiederholt möchte ich
empfehlen, bei den Einkommen über 3000 Mark mit einem Zuschlag
von 50 v. H. cinzusetzcn, der sich für jedes weitere 1000 Mark um
5 v. H. bis ' zu 100 v. H. erhöht.- Bei geringer Kindcrzahl erscheint
eine Abstufung dahiii angebracht, daß der Pflichtige, der weniger
als vier Kinder hat , für jedes an der Zahl fchlcndc Kind -einen Zu¬
schlag von 5 v. H. eiitrichtet. Junggesellen mögen angesichts ihrer
größeren steuerlichen Leistungsfähigkeit Len dreifachen Betrag der
Steuer mit 150 v. H. abgeben.

Tic Erhebung von Kriegssteuern zu verschieben, ctlva bis auf
den Friedensschluß, wäre ebenso nachteilig für die Rcichskasse, wie
ungerecht gegen die Steuerpflichtigen. Kriegssteuern müssen im
Kriege erhoben werden, und zwar so schnell wie möglich."

So allgemein , wie Herr Pambergcr es hinstellt , trifft
nicht zu , daß Reklamierte wirtschaftlich im Vorteil sind . Uns
sind Fälle bekannt von Staats - und Reichsbeainten , die das
Gegenteil darttm . Zuni Beispiel zwei Frankstlrter Postbearttte
ini gleichen Gehaltsverhältnis , mit ungefähr gleichen Aufwen¬
dungen für Wohnungsmiete und sonstige Kosten des Lebens-
Unterhalts . Ter eine wird einoezogen , bezieht sein volles Ge¬
halt weiter und daneben für militärischen Dienst in der Garni¬
son im Monat fast 200 Mark , welche Summe nach Jahresstist
auf die Hälfte verkürzt wurde . Der andere wurde reklamiert,
tut weiter Dienst bei der Post und hat seine Bezüge wie früher.
Nicht er, sondern der Nichtreklamicrte hat den Vorteil . Aber
prinzipiell hat Bamberger recht.

- vermischte kriegrnachrichten.
Die sozialdemokratische Bürgerschastsfrak-

t i o n in Bremen  stimmte gegen das Budget;  im vorigen
Jahre hatte sic für das Budget gestimmt, weil darin auch die

Gelder für die bremische Kriegsfürsorge enthalten waren. Diese
Budgctzustimnrung erfuhr in einigen bremischen Parterversamrn-
lungen , die jedoch noch nicht zum Schlusie gekommen snrd, scharfe
Kritik, und da anzunehmen ist, daß eine etngelaufene Mißbilli-
gungsrcsolution in der Versammlung Annahme finden wird, be¬
schloß die Fraktion , zur Budgetablehnung zurückzukehren.

Um dem Wohnungsmangcl  rechtzeitig vorzubeugen,
übernahm die bremische Bürgerschaft  die Bürgschaft über
800 000 Mark , welche Summe die Landesversicherungsanstalt für
die Hansestädte dem bremischen gemeinnützigen Hypotheken- und
Treuhandverein zur Förderung des Klcinwohnungsbaues gelie¬
hen hat.

Der Schcvcninger Fischlogger „187" brachte ein Flugzeug
mit französischen Farben  ein , in dem sich ein britischer
Offizier befand. Das Flugzeug war ungefähr 40 Meilen von der
Küste ausgenommen worden. Der Offizier hatte wegen Benzin-
ukangelö medergehen müssen und war, als er gefunden wurde,
30 Stunden auf Sec hcrumaetrieben.

Das j^ effeburcau des schweizerischen ArMccstabcs
teilt mit : Heute um 12 Uhr 35 Minuten und 1 Uhr 5 Minuten
überflog je ein französischer Flieger  die schweizerisch^
Grenze bei Beurnevesin um 1 bis 2 Kilometer und kehrte nach
etwa 2 Minuten wieder um. Die französischenAbzeichen an den
Flugapparaten waren deutlich erkennbar. Unsere Truppen haben
beide Flugzeuge beschaffen.

Wie der Berner „Bund " erfährt , wird nach dem 1. Mai der
Austausch schwerverwundeter Gefangener  wieder
ausgenommen werden. 10 000 schwerverwundete französischeund
3000 deutsche Krieger sollen wieder in die Heimat zurückbefördcrr
werden.

Nach einer So rdcrmeldung des „Petit Parisien " sind am 25.
April in Le Havre  zwei große Brände  ausgebroche», die
in der Bevölkerung lebhafte Erregung hervorgerufen haben. Eine
Drahtzieherei ist fast völlig zerstört und der Schaden sehr bedeutend.
Das andere Feuer in einem Speicher fü- schiffstechnischc Apparate
fand in benachbarten Fässern mit Petroleum und Oel reiche Nah¬
rung und richtete gleichfalls bedeutenden Schaden an. Da die
Ursache des Brandes unbekannt ist, herrscht Beunruhigung.

Die Fahrt der in Marseille gelandeten russischen
Truppen  ging , wie die „Vossische Zeitung " erfährt, nicht über
Wladiwostok, sondern über Narvik in Nord-Norwegen. Die Russe»
waren in Trupps von 200 bis 400 Mann in Narvik angekommcn,
um angeblich als Arbeiter am Bau der Kola-Bahn verwendet zn
werden. Diese verkappten Bahnarbeiter wurden dann ohne Wissen
der norwegischen Behörden von englischen Fahrzeugen um Schott¬
land herum nach Frankreich gebracht. Unterwegs wurden sie mit
in England angesertigten russischen Uniformen versehen.

Ueber 300 000 Arbeiter im englischen Schiffsbau
haben eine weitere Lohnerhöhung von 15 Prozent  ver¬
langt . Die Forderung ist bedingt durch die NohrungSmittclteue-
rung , die seit der letzten Lohnerhöhung zugenommen hat. Die
Zimmerleutc und Schreiner in Bcdford  haben die
Arbeit nicdergclegt und verlanget : eine Lohnerhöhung  von
8 bis 9 ä . die Stunde . Da Arbeitsmangcl in der Stadt herrscht,
haben die Bauherrn das Verlangen ihrer Arbeiter abschlägig bc-
schicden.

Als sichtbares Zotcken der kürzlich vollzogenen S p a I t u n g
der schwedischen sozialistischen Partei  komurt nach
einem Telegramm der „Frkf. Ztg." in Stockholm di« erste Nummer
des neugegründeten Blattes „Politiken " heraus , das zunächst drei¬
mal wöchentlich erscheint. Die Mitarbeiter bestehen aus der ge¬
samten jungsozialisttschcn Gruppe, darunter Bürgermeister Liud-
hagen.

Die „Vossische Zeitung " meldst aus Stockholm: Aus ciucr
größeren Anzahl russischer Städte  gehen Nachrichten ein
über fast völligen Fleischmangel.  In Charkow soll künf¬
tig an die Gefangenen wöchentlich nur einmal Fleisch verabfolgt
werden, In Petersburg , Odessa und Sebastopol steht die Ein¬
führung von Ivöchentlich drei fleischlosen Tagen bevor. - .

Das bulgarisch - rumänische  W i r t s cha f t sa  b ko m-
m e n, das den Austausch von Waren und die Freigabe der Durch-

■r't für anderwärts gekaufte Waren bezweckt, ist vorläufig ge¬
scheitert.  Rumänien kann sich immer noch nicht bequemen zur
Auslieferung von längst bezahlten 200 Eisenbahnwaggons mit
Waren für ^Bulgarien , die seit langem in Rumänien festgchalteii
werden.

Rumänien  schreibt eine innere Anleihe  von 150 Mil¬
lionen Lei aus.

Mus - er Partei.
Braun,'ch»veifl«r Politik.

Die „Schwäbische Tagwacht" berichtet: In Braun schweig
wurde in zwei Versammlungen debattiert . Hier fand gegen 21
Stimmen crne Resolution Annahme, in der in beschimpfenden
Ausdrücken über die Mehrheit abgeurteilt wird. Die Vertreter
der Partei werden als „willkürliche Handlanger des Imperialis¬
mus und der herrschenden Klaffen" herabgesetzt. Von der Sozia¬
listischen Arbeitsgemeinschaft wird verlangt , daß sie in Zukunft alle
Kricgskreditc ohne Rücksicht auf die militärische Si¬
tuation  und jegliche wie immer geartete Steuer (also auch die
Kriegsgcwinnsteuer !) verweigern . In Braunschweig treibt be¬
kanntlich Thalhetmer seinen Spuk. Wie sehr man dort die
„Meinungsfreiheit " achtet, zeigt die Tatsache, daß der Redakteur
Genosse May,  einen Tag nach der oben erwähnten Versammlung
von der Pretzkommkssionseiner Stellung sofort enthoben  wurde,
weil er sich weigerte , nach der bevorstehenden Einziehung Thal-
heimcrs die jetzige Politik des Blattes fortzusetzen und in einer
Versanlmlung seines Bezirks Mitteilungen über den augenblick¬
lichen finanziellen Stand des Geschäfte? gemacht haben soll.

K«rze§ Gedächtnis.
Der Chemnitzer „Bolksstimme" entnehmen wir das folgende:

In einer Erklärung zum „Vorwärts "-Konflikt sagt der Zentral¬
vorstand des Verbandes der sozialdemokratischen Wahlvercine
Berlins:

„Der Zentralvorstand spricht ferner wiederholt aus , daß die
prinzipielle und taktische Haltung , die der „Vorwärts " während des
Krieges eingenommen hat und einnimmt , imMnne der Berliner
Genossen liegt ."

Der „Vorwärts " bekämpft die Bewilligung der Kriegskrcditc.
Die Berliner Parteileitung hat dagegen die Zustinnnung zu den
Kriegsausgaben für geboten erachtet.

Der Vorstand des Verbandes der Berliner Wahlvereine hat
am 14. Oktober 1914 folgende Erklärung publiziert:

„. . . Im deutschen Volke mußte, da die eisernen Würfel in:
Rollen waren , ein fester Siegeswille  Platz greifen. A uch
bei uns Sozialisten.  Wir mutzten uns klar sein, daß eine
Niederlage der deutschen Waffen gleichbedeutend sei mit dem
Triumph der englischen Weltmachtspolitiker und Großindustriellen,
der ehrgeizigen Geschäftspolitiker und Börsianer Frankreichs, der
barbarischen und verkommenen Regiernngssippe Rußlands . Einen
solchen Triumph zu verhüten , haben auch wir deutschen Sozialisten
alle Veranlassung.

Der feste Siegcswille,  der im deutschen Volke und auch
bei der deutschen Sozialdemokratie herrsckt. mutz «berauch die
Mittelbereit stellen,diezumSiegeeinederVor-
aussetzungen bilden ."

Dieselben Leute, die diese Erklärung veröffentlichten, versichern
jetzt mit dem Bewußtsein tiefster Ueberzeugung, daß die Kredit¬
bewilligung am 4. Allgust 1914 die sozialistischen Grundsätze ver¬
raten haben und diese wackeren Hüter der reinen Prinrivicn bilden
die unentwegte Schutztruppe der 18 Disziplinbrecher. Imponierend
wirken die Berliner schwankenden Rohre gerade nicht, die heute
Ansichten verfluchen, die sie selbst aus vollster Ueberzeirgung im
Anfang des Krieges vertrete » haben.
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Hergestellt aus besten Erzeugnissen deutscher Industrie.
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Zer iteitciipif RkliMsmtmicht
mit dessen Besuch die betreffenden Kinder vom Religions-Unterricht jeder anderen Konfession
befreit sind, wird in folgenden Schulen und Zeiten erteilt:

1. Barrentrappschule am Mittwoch nachmittag3'/-—5V- für1.—6. Schuljahr.
5'/-—7 * 7. und 8.

2. Schwarzburgschule „ Samstag „ 2- 4 .. 1 .—6.

3. Annaschule
Donnerstag
Samstag

Freitag
Freitag
Montag
Donnerstag
Mittwoch

5—7
4— 57a

57, - 7
3—5
5- 7
5- 7

27,- 47,
2- 3

7. und 8.
1.- 6.
7. und 8.

4. Bismarckschule
5. Raviloschule
6. Gruneliusschule
7. Hevdernheim
8. Eckenheim

Anmeldungen werden in den genannten Schulen zu den angegebenen Zeiten von unserem
Prediger Wilhelm Klaute  entgegengenommen oder sonst jederzeit in seiner Wohnung,
Braubachstraße 8, Telephon Römer 6528.

_Der Vorstand der Veutsch-Nath. (Zrelreligiösen) Gemeinde.

Il:
ist heute Sparsamkeit.

Sil « spairen
bei Ihren Einkäufen in der

„Partiehalle“
SJBg~ Nur gute Partiewaren

Größerer Posten
Enaben -Httte 1.45

23 Reinecksfrasse 23
Ecke Hasengassc und

Markthalle . 282!

Anzüge | |
287

Kar 1 Winnen
Schuh<und Kleider -Magazin

Herren -Modeartikel
Telephon H.1353 206 Berger Strasse 206 EckeSaalburgstr.

WA Lieferant sämtlicher Konsum -Vereine . " 8M B 01382

Zrinkt frankfurter jjürgerbräu!
Fahrradhans® „Frisch anf“

Frankfurta. M., Höhenstrasse 38.
Anerkannt beste und billigste 01181

Bezugsquelle für jeden Radfahrer.
„Frisch auf "- Fahrräder für Herren und Damen,

sowie Nähmaschinen in solider Ausführung.
Sweater zu herabgesetzten Preisen in allen Farben und Grössen.

Sportmützen , Strümpfe , Rucksäcke , Gamaschen,
sowie alle Sportartikel . — Reparaturwerkstatt « .

Meister oder Vorarbeiter,
mst allen einschlägigen Arbeiten der
kunstl. Zahnerzeugung vollkommen
vertrant , gesucht. Offert , m. Gehalls¬
ansprüchen unter J . H . 3727 an
Rubels Messe , vcr >in -8V., erbeten.

2Kopfkissen, « otofiC9mit neuen Federn
gut gefüllt, zusammen 24 .— Mk.
Bettenfnbrik Zettdmann,

Neu* Malnzerstr. 78, am Operuplatz.

nur ivchiig getragene , feinste
WM » « « —

gereinigt und gebügelt , setzt fast wie
neu, zum AuSiuchen 14-16-18-20-

24 -28 -33 -40 85
Neue Anzüge preiswert.

SchSfergajse 11, s.St.
Hm-und Dawslotfe.

Reste.  .
30 cm ftöschenstoff 75 Pfg. 3667

«1. Langenbach Nachfoig .,
Reineckstrasse 21.

Tucli -Keste
Soseurestchen von 80 Pfennig an
Slnzugstoffc von Mark 1.60 an.
Herrenstoffe . 01199

KatharineBpto rte 7, 1. St.
Reparaturen a » Grammophons
»» und sonstigen Musikwerken billig.

wenig getragene und neue
llnzüge, Paletots, Ulster, Frack-, Lmoking- und
Gehrock-Knzüge, Hosen, Stiefel und Uniformen
Militärmäntel und Uniformen jeder Gattung,

in dem seit Jahrzehnten bekannten 717

Gelegenheits -Naufhaus
K. Zondheimer, Vuchgasse5

Telephon Amt ljansa 6587 : : :: Trambahnlinie 18.
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Mitglieder des Konsumvereins für
Frankfurt am Main und Umgegend
: erhalten 10 Prozent Rabatt ::

Uliren- tnid Goldwaren
:: in grösster Auswahl

nur 87 Fahrgasse 87

Jranz tanziner
WichtigfirHerren!

Grosse Sendung eingetroffen in wenig getragenen

Herren-Mass-Anzügen, Paletots und Hosen
welche von besten Mass -Bchneidern in den ersten
Werkstätten gearbeitet , von feinsten Herrschaften

und Kavalieren wenig getragen sind.
Verleihung sämtl. Herren-Bekleidung tageweise wie Frack -,

Smoking -, Kellner - und Gesellschaits -Anzüge.

Osterode , Musikhaus , Kirchucr-
straste l2 . Teleph . Hansa 3334. 8796

Anzüge 0 0
0 0 Paletots
von feinsten Herrschaften sehr
wenig getrag ., prima Stoffe,
teilweise auf Seide gearb ., in
all. Grötz., auch für Korpulente

10,12,16,  20 II hT
einzelne Hosen und Sakkos
billig, Frack-, Gehrock- und
Smokinganzüge, auch  leihweise.
Abteilung II : Klee - Sen-
Garderobe sehr preiswert.

Mandel ’*
Garderoben-Haus

Gr. Friedberger Str.6,1.
an der Constabler Wache.

Abteilung II: F.Iexaote neue  Garderohe in allen
-Preislagen . — Neueste Formen und Farben.

Konfirmanden *, Kommunion-
und Prüfungs -Anzüge

Grosse Auswahl in
Sport - und Ilarengo -Paletots , wetterfesten

Pelerinen , Jtozener flänteln.
:

Reichhaltiger Sortiment in Hosen , für jede Figur passend
gediegene Muster , neuester Schnitt.

Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft.

Frankfurta.M.,Zeil 95,1., Eingang Hasengasse 19,1.
Grösstes Geschält dieser Art . 3674
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